Botschaft von Werner Bergmann vom 1975 (Bad Salzschlirf) aus Judas 9

Thema: Wortwechsel zwischen Michael und Satan

Wir haben gestern gehört, wie der Fuß in Öl zu tauchen ist. Und ich hoffe, daß wir das alles beherzigen als ein bleibendes Geschehnis. So kommen wir heute zu Jud.9. Judas, eines von den letzten Mitteilungen im Neuen Testament. Er hat nur ein Kapitel, den V.9. Es ist einfach notwendig, daß wir durch den Geist des Herrn hinein geführt werden in all die Mitteilungen des Wortes, um die Heiligen Schriften recht zu verstehen. Jud.9, da heißt es: „Michael aber der Erzengel, als er mit dem Teufel streitend Wortwechsel hatte um den Leib Moses, wagte nicht ein lästerndes Urteil über ihn zu fällen, sondern sprach: Der Herr schellte dich“.
Um diesen Bibelvers, den wir hier gelesen haben, nun so recht und richtig zu verstehen, ist es aber auch notwendig zuerst den Gedankengang des Judas, dem Zusammenhang nach hervor zu heben. Viele Mitteilungen des Wortes Gottes werden darum nicht verstanden, weil man einzelne Verse aus dem Zusammenhang heraus reißt. Und dann ist es nur zu versuchlich eine abwegige Lehre aufzubauen. Es ist geradezu gefährlich für solche, die nicht tief in der Erkenntnis des Wortes gefestigt sind durch die Gabe der Lehre.
Der Briefschreiber, also Judas, geht davon aus, wie sich in örtlichen Gemeinden Menschen eingeschlichen haben, die in ihrer Vermessenheit fertig bringen Majestäten zu lästern. Die Lästerung von Majestäten, zu dem auch Satan gehört, denn Gott hat ihn majestätvoll gemacht, ist eine Angelegenheit, die vom gefallenen Fürsten der Finsternis selbst ausgeht. Lästerung der Majestäten geht von Satan aus. Ganz gleich gegen wen die Lästerungen gerichtet sind. Ob es der Teufel selbst ist, oder ob es Gott ist, es ist dem Teufel Wurscht. Für ihn kommt in erster Linie nur in Frage, daß Majestäten gelästert werden. Das ist außerordentlich wichtig und der Teufel hat es auch fertig gebracht, sich in einer gottlosen Welt unglaubwürdig zu machen durch ein riesiges Aufgebot von Kraft. Er hat selbst dafür gesorgt, daß er nicht existent sein durch unglaubwürdige Darstellungen, wie wir solche im Fasching sehen, daß einer einen Schwänzchen hinter sich nachträgt und oben ein paar Hörner herauszeichnet. Er macht sich unglaubwürdig in mannigfaltiger Weise und in dieser Art verlästert man den dahinter stehenden Geist, der Satan darstellen soll und wenn man Satan lästert, dann ist es nicht mehr weit, um solche bestellt, auch Gott zu lästern. Und gerade diese Fastnacht ist dazu angetan, ein großes Gott lästerliches Fest zu sein. Es ist das Fest der Gottes- und Majestätslästerer. Ich hoffe, daß Kinder des Lichts nichts mit solchen Dingen gemein haben.
Wie wir gelesen haben, selbst Michael, der Erzengel es nicht gewagt hat, so sagt die Heilige Schrift hier, den Teufel zu lästern, wieviel mehr dürfen sündige Menschen, an denen der Teufel Anrechte hat, und zwar an allen, auch an allen Kindern Gottes, solches tun.
In der Gemeinde Jesu kursieren sonderbare Lehren. Da sagt man, weil geschrieben steht, daß „alles neu geworden sei“, da wäre auch das Fleisch neu geworden. Diese Lehrauffassung ist vom Vater der Lüge. Das sind dem Teufel seine Lehren. Jesus der Herr hat kein Fleisch am Kreuz verbessert. Wir müssen uns ganz hart gegen falsche Lehren richten, ganz gleich wo sie vertreten werden. Wir haben aber auch als solche, die wir errettet sind, also Kinder Gottes sind, wenn wir durch eine Wiedergeburt den Geist Gottes in uns haben, von der Obrigkeit der Finsternis in Kol.1,13 kein Recht dazu etwa den Teufel, auch wenn er heillos gefallen ist und außerhalb aller Gnadenerweisungen Gottes dahingeht, etwa zu lästern. Wir wenden uns insbesondere in diesem Zusammenhang gegen die dämonische, satanische Lehre der Allversöhnung, die da lehrt, daß eines Tages die Dämonen, die gottlosen Menschen und der Teufel noch mit in der Herrlichkeit sei. Die Bibel lehrt solches nicht, aber das Gegenteil. Wir warnen vor diesen Dämonenlehren, „die in Heuchelei Lügen reden“, sagt Paulus in Brief an Timotheus.
Die Bibel, Gottes Wort, sagt klar in Hebr.2,14-16, daß er sich, und da sagt der Schreiber des Hebräerbriefes, haltet nur das für Wahrheit „er nimmt sich nicht der Engel an“. Wem nimmt er sich denn an? Der Menschen? Auch nicht, sondern des Samens Abrahams. Das heißt, Jesus der Herr, ist zwar für eine ganze verlorene Menschheit aus des Himmels Herrlichkeit gekommen, er hat gelitten für alle Sünden dieser Welt. Das heißt, das Opfer Jesu im Gang nach Golgatha war so gewaltig und so groß, die ganzen Sünden der Welt einschließend. Aber in der letzten Konsequenz sieht Gott jene Bereitschaft, die Bereitschaft derer, die bereit sind zu kommen, um sich retten zu lassen. Die nun gekommen sind, sind Same Abrahams. Deshalb lesen wir in Hebr.2: „er nimmt sich für Wahr nicht der Engel an, sondern des Samens Abrahams“. Damit wird auch unterschieden, daß alles was nicht Samen Abrahams ist, also, solche, die nicht durch Wiedergeburt ewiges Leben bekommen haben, solche sind, deren sich Gott nicht annimmt in der Ewigkeit.
Nun fragt es sich, wann hatte Michael, der Erzengel den Wortwechsel mit diesem Teufel hier in Jud.9. Wann war nun dieser Wortwechsel? Wir müssen einfach Licht bekommen in diesen Dingen, und zwar so weit, wie nur irgend möglich Gottes Wort uns darüber Licht gibt, aber wir wollen nicht weiter gehen, als das, was das geschriebene Wort uns auch mitteilt. Wir wollen eine heilige Scheu haben, „nicht über das hinaus zu denken, was geschrieben steht“ – 1.Korintherbrief. Und weiterhin, warum und weshalb diente gerade der Leichnam des Moses als Unterlage für diese gewaltige Auseinandersetzung zwischen dem gewaltigen Lichtengelfürsten Michael und dem Satan? Wir wollen diese beiden Persönlichkeiten, wir sagen noch mehr, im Blick auf das Wort, diese beiden Majestäten kurz besehen wer sie sind.
Michael ist einer von den Obersten von den höchsten Engelsfürsten nach Dan.10,13. Und zwar ist er, dieser Michael, der Schirmherr des Volkes Gottes. So wird er dort vorgestellt, der für sie, nämlich für sein Volk streitet (Dan.12,1). Und aus Dan.10,13 und 20-21 scheint völlig klar hervor zu gehen, daß die Engelfürsten auch über gewisse Länder, Kontinente und Erdstriche und sogar Völkerschaften auf Erden gesetzt sind. Wir sehen einfach, daß diese Engel sowohl ihre Beziehungen oben zum lebendigen Gott im Himmel haben, als auch ihre Funktionsbereiche bis herunter zu uns besitzen. Das ist etwas in kurzen Worten über den Michael.
Der heutige uns bekannte Teufel oder Satan, dagegen ist ein gefallener Obersterengelsfürst, der einmal der höchste Fürst über alle Engelobersten und Engelwelten war. Es war der Höchste, der uns in Gottes Wort überhaupt mitgeteilt ist. Dieser gewaltige Oberste der Engelfürsten war nach der Aussage des Wortes Gottes sogar „gesalbt“. Wir lesen das in Hes.28,14. Der Herr Jesus spricht diesen abgefallenen Engelfürsten an verschiedenen Stellen des Neuen Testaments an, und der Herr Jesus nennt ihn drei Mal, es ist hoch interessant, drei Mal „Fürst dieser Welt“, Joh.12,31; 14,30; 16,11. Drei Mal nennt er ihn „Fürst dieser Welt“. Warum? Weil Satan gesündigt hatte und der Ausgangspunkt der Sünde in seiner Person zu suchen und zu finden ist nach der Aussage des Wortes Gottes, hat er das gewaltigste Fürstentum der Engel oben in des Himmelsherrlichkeit verloren und ist durch einen Sturz in das Kosmische, in das Weltall verfrachtet worden. Es ist interessant, wenn wir diese Zusammenhänge des Wortes Gottes lesen, wie sich die Dinge abgefolgert haben. Dieser Engelfürst Satan sündigte und riß etwa eindrittel der Engelgewalten mit in dieses Verderbnis. Und der Herr Jesus möchte uns jetzt klar machen, daß wir etwas mitbekommen von dem was da geschehen ist, was uns auch im Gottes Wort mitgeteilt ist.
In Lk.10,18 lesen wir etwas. In V.17 hat er siebzig andere ausgesandt das Evangelium des Reiches zu verkündigen, nachdem er die Zwölfe zu je zwei und zwei ausgesandt hat, hat er also hier noch einmal siebzig ausgesandt. Und diese siebzig kehrten zurück. Und sie kommen mit einer Botschaft und sagen, daß die Dämonen ihnen untertan gewesen seien in seinem Namen, im Namen des Herrn Jesus. Das hat es noch nie gegeben. Und der Herr Jesus antwortet. Und sie haben sich riesig gefreut, daß dem so ist. Sie kamen mit einer großen Freude und haben gemerkt, diese Großen, Gewaltigen, Mächtigen, sind uns plötzlich untertan, aber nur in Verbindung mit dem Namen „Jesus“. So etwas hat es noch nie gegeben. Da mußten diese Gewaltigen über Kontinente, weichen. Da ist es kein Wunder, daß sie mit riesiger Freude zurück kehren. Und nun sagt der Herr Jesus in V.18 einen sonderbaren Ausspruch: „Ich schaute den Satan wie einen Blitz vom Himmel fallen“. Was ist denn das? Der Herr Jesus sagt: „ihr braucht keine Angst vor denen zu haben“. Warum denn? „Ich“, sagt er. „Ich schaute“. Wem denn? „Den Satan“. Wann denn? „Einstmals als er niedergeworfen wurde in das Kosmische, in dieses Weltall, ich sah ihn wie einen Blitz oben herunter sausen hier auf diese Erde zu“. Das heißt, „ihr braucht nun gar keine Angst mehr zu machen“. Dieser Feind und Aufrührer und Usopath ist überwunden. „Ich sah ihn durch die Macht Gottes, wie er blitzartig..., also ist er euch damit durch meinen Namen besiegt“. Dann sagt er noch zu ihnen, daß ihre Freude nicht darin liegen soll, daß nun ihnen die Teufel untertan sind in seinem Namen, sondern, daß „ihre Namen angeschrieben stehen in den Himmel“. 
Aber selbst Paulus, der Heidenapostel redet von ihm, und zwar als „dem Fürsten“, wie er sagt, „der in der Luft herrscht“. Das ist in Eph.2,2. Der Satan hat zwar Zugang zur Erde, aber er hat die Erde immer etwas gemieden. Er hat sich im kosmischen Luftbereich eingenistet und hat sich sogar darüber noch auf irgendwelche Sterne sich zurückgezogen mit seinem ganzen Hofstadt und lediglich andere haben sich mehr der Erde zugeneigt, aber sie hatten kein großes Interesse an dieser Erde, bis zu dem Tage, da nun Gott den Menschen schuf. Da weckte es sein Interesse. Die Wohnerde wurde für ihn interessant und wir kennen auch dann den Fall des Menschen, und dieser Fürst, der in der Luft herrscht.
Wir leben heute in einer gewaltigen Zunahme der Finsternismächte auf dieser Erde. Das ist ein vorauslaufenden Zeichen der Mitteilung hier von Eph.2,2, daß diese Luftgewaltigen oder im Luftraum befindlichen Gewaltigen mehr und mehr auf diese Erde herunter gedrückt werden, weil Jesus Christus für die Ankunft der Gemeinde den Lufthimmel reinigt. Das heißt also, um diese Begegnung des Christus, der vom Himmel her kommen wird, um hier oben im Luftbereich Station zu machen, auch keine Störung durch den Feind erfährt. Und wenn der Herr Jesus kommt, eines kann ich jetzt schon sagen, so wie ich die Bibel, Gottes Wort kenne, zwar ist nur der Herr erwähnt, aber er kommt nicht allein, brauchen wir keine Angst zu haben. Aber sein Auftritt würde genügen. Er wird mit riesigen Myriaden von Engeln hier oben Station machen und „wir werden dann in der Zeit der letzten Posaune“, denn posaunen wird es, in dieser Zeit werden wir durch den mächtigen, gebietenden Ruf in der Stimme eines solchen Erzengels wird Jesus die Toten aus den Gräbern auferstehen lassen. Und wir, wenn wir Gnade finden in seinen Augen, noch lebend verwandelt werden, ohne Sterben zu müssen, sagt Gottes Wort. Welche eine wunderbare, lebendige Hoffnung wir doch haben. Und dann werden wir entgegengerückt bis an den Herrn und dort ist die Vereinigung und deshalb muß der Lufthimmel jetzt gereinigt werden. Das ist das was jetzt da ist, daß eine vom Monat zu Monat zunehmende Finsternis hier auf diesem Erdboden feststellbar ist. Das kann nur der Teufel sein, dieser Fürst in der Luft, der Teufel oder Satan, wie er in Offb.12,9 angesprochen wird. Wir lesen über unseren Herrn Jesus, denken wir an Jesaja, da hat er eine ganze Kette von Titeln: Friedefürst, Wunderbarer, Berater, Vater der Ewigkeit usw. Er hat eine ganze Kette mit Namen. Früher war das so in der fürstlichen Zeit, auch heute noch haben Nachkommen von Fürsten mitunter eine ganze Kette von Namen. Da muß man manchmal ein bißchen lachen, aber man sollte es vielleicht nicht so, aber man darf lachen, es ist ja noch nicht verboten. Wir leben im Augenblick noch in einer Demokratie. Nun, sie haben mitunter zwölf bis vierzehn Nahmen. Da fragt man sich warum? Da hat man den Vater, den Großvater, die Urgroßmutter und von der den Vater noch den Namen, alles mit hinein gepackt. Eine lange Kette von Namen. Aus dem Namen soll die Größe der Person ersichtlich sein. Darum hat Jesus der Herr, solch eine ganze Kette, die seine Eigenschaften zum Ausdruck bringt, wir lesen das einfach an verschiedenen Stellen wesenhaft hier in Jes.9. Der Satan hat auch eine Kette von Namen, Offb.12,9. Da wird er Satan, der Teufel, die Schlange, der Drachen... da hat er eine ganze Kette solcher Namen. Wir sehen einfach, daß es ein Oberster ist, ein Höchster. Denn keiner der übrigen abgefallenen Engelfürsten hat noch solch eine Kette von Namen wie der Satan. Nur das wir die Dinge kennenlernen.
Er wird aber auch nach 2.Kor.4,4 als ein Gott bezeichnet. Es ist der Gott dieser Welt. Warum ist er denn Gott? Weil er sich alles bringen läßt, was einen Gott zusteht, Gotttesverehrung, Gottesdienst und ich möchte hier etwas sagen, daß alles das was Jesus nicht ehrt in unseren Herzen, alles was nicht in Übereinstimmung mit dem Worte Gottes gefunden wird, Satansverehrung ist, auch dann, wenn wir meinen, es würde uns persönlich dienen, es wäre unsere eigene Sache. Es ist vor Gott Satansverehrung. Darüber müssen wir uns im Klaren sein. Gott sieht wie Teufelsanbetung, alles was wir an Ehre dem lebendigen Gott vorenthalten, ist Satansverehrung. Es gibt in diesen Beziehungen kein Neutrum. Es gibt nur ein Entweder oder ein Oder. Und der Teufel, der Oberste, gebietet nicht nur so beiläufig über einige Engel, wie wir das in Offb.12,7-9 finden, sondern nach Eph.6,12 auch über einen wohl organisierten Staat, einen Engelstaat, welcher ein ganzes Reich der Finsternis ist. Und damit bestehen seit dem Sündenfall Satans beständig Kämpfe zwischen Licht und Finsternis an. Seit diesem Sündengeschehnis, wo sich der Teufel über Gott erheben wollte, seit diesem Augenblick gibt es unentwegt Kampf. Es ist eine Kampfzeit, von der wir nichts wissen, die Jahrmillionen gedauert haben mag, nach unserer Begrifflichkeit, wir wissen das nicht. Denn die Erde ist zwar von der in 1.M.1 erbrachten Mitteilung der Schöpfung, eine Neuschöpfung, nach den Aussagen des Propheten Jes.45,18 und wir haben es eben hier mit einem Übersetzungsfehler zu tun, wenn es in der Bibel übersetzt ist „die Erde war wüst und lehr“. Das stimmt nicht. Das ist ein blanker Übersetzungsfehler. Ich darf es hier sagen. Wir lesen in 1.M.1,3 am Ende: „Und Gott sprach es werde Licht“ und da heißt es nicht „es war Licht“, sondern es war mit einem kleinen d „es ward“, wie wurde „Licht“. V.5 steht zwei Mal „und es ward Abend und es ward Morgen“. V.8, da heißt es: „Und es ward“. Und so das gleiche Wort steht auch in V.2 „und die Erde ward wüst und leer“. Das heißt, daß nach Jes.45,18 Gott die Erde nicht in dieser Form wüst und leer geschaffen hat, steht dort, sondern sie ward, nachdem sie es einmal nicht war. Und wieviel Jahrmillionen dazwischen liegen, das wissen wir nicht, mit all den Sauriern und was da drin und drum hängt. Das interessiert uns auch nicht so sehr, weil nicht unsere Ewigkeit damit verbunden ist, auch nicht unsere Errettung. Der Sünde wegen geriet also der Mensch unter die Macht des Satans, nach Apg.26,18 und damit unter die Macht und Verwaltungshoheit, dieser Hoheit der Obrigkeit der Finsternis, nach Kol.1,13. Wir gehören zum Verwaltungsbezirk Satans. Nur das jemand weiß wo er hingehört, von Natur aus, weil diese Natur, der alte Adam, die Schöpfung, völlig demonisiert worden ist, damals was dort im Garten Eden geschah. 
Da nun dieser Satan uns in den Tod gebracht hat, besitzt er auch die Gewalt oder die Macht des Todes, Hebr.2,14. So gehören Sünde und Todesmacht, Sterben und Verwesung eigentlich nur in das Machtbereich der Finsternis. Und darum ist auch Tod eine gottwidrige, gottfeindliche Angelegenheit und wenn Gott schon sagt: „Weil du gesündigt hast, mußt du zurückkehren zum Staube, von dem du genommen bist“, so ist das nicht eine Aussage Gottes in Gottfeindlichkeit, sondern weil „der Soll der Sünde der Tod ist“, muß Gott leider, leider, dieses Todesurteil über den Menschen fällen. Er kann da nicht zurück, weil die Sünde ein gottwidriges Eingreifen in die sündlose Schöpfung Gottes darstellte.
In dieser Beziehung hatte darum der Satan ein Recht, auch auf den Leib des gestorbenen Sünders, ihn durch Kräfte des Verderbens aufzulösen in Erde und Asche, und zwar ihn verwesen zu lassen. Das gehört alles dazu, weil der Mensch sich verführen ließ zum Abfall, zum Verfall, zum Staube. Was ist Staub, wenn wir im Sommer draußen auf der Straße sind? Jetzt regnet es gerade, da merken wir das nicht so, aber im Sommer bekommen wir staubige Schuhe, deshalb gibt es so Rosshaarbürste, da kann man die Schuhe wieder sauber machen. Staub ist zerfallene Marterie. Staub ist das Bild des Verfalls, des Zerfalls und des Zerfetzens, deshalb warf Gott ihn oben vom Hause Gottes herunter in das Bereich des Verfalles und Zerfalles. Er macht ihn damit zum Zerfall. Er wirf ihn an den Ort, der ohnedies von Gott her nicht zur Beständigkeit zählte, nämlich dem materiellen Bereich. Und dieser Verfall wird sichtbar im Ungehorsam gegen Gott.
Michael und der Teufel sind demnach zwei Gegner, die einander in etwa ebenbürtig sind, wie wir das in Offb.12,7-9 finden. Beide führen Engelheere an, der eine die Engel Gottes, der Michael und der andere die abgefallenen Engel nach 2.Petr.2,4 und Jud.6. 
Das Geschehnis von Jud.9 muß also nach dem Tode des Mose gewesen sein. Denn Michael und Satan streiten um seinen Leichnam, dem entseelten Körper. Mose war also nach 5.M.34,5-6, wo uns dort die Mitteilung parallel eröffnet ist, bereits gestorben, wie wir es lesen. Moses starb wahrhaftig und wurde nicht, wie Henoch und wie Elia entrückt, in die Himmel aufgenommen. Der Michael hatte von Gott einen speziellen Auftrag erhalten um diesen Leib Mose. Und Satan macht sein Anrecht als Fürst der Finsternis durch die Beziehungen der Sünde des Mose geltend. Er hat also ein Recht an den Leib des Mose. Darum der Streit im Wortgefecht beider. Das etwa ist nun mal die Situation. 
Mose war ein Knecht Gottes, mit dem der Herr, wie die Schrift sagte „von Angesicht zu Angesicht sprach und redete“. Hundertzwanzig Jahre war er alt, als er starb. Sein Auge gebrach nicht und seine Kraft war noch völlig in ihm, wie die eines Zwanzigjährigen. Er hatte ein sonderbares Leben. Vierzig Jahre lebte er im Ägypten, im Land der Sünde, auferzogen im Hause des Königs Pharao. Das Ende jener ersten vierzig Jahre war ein Mord, den er begann an einen Ägypter. Er erschlug einen und damit ist es ein Geschehnis, wie bei Kain. Damit war er auf der Flucht. Er flüchtet und kommt in ein fernes Land, heiratet dort und wird vierzig Jahre zubereitet wegen seiner eigenen Sünde und hütet das Vieh des Jethro, seines Schwiegervaters. Vierzig Jahre nimmt Gott ihn zur Seite und macht in den vierzig Jahren den demütigsten Mann auf dieser Erde daraus. Jesus kann verändern. Ist das nicht wunderbar? Aber wißt ihr, was beschämend ist? Vierzig Jahre, Mose, Mose. Und wie lange hat der Herr Jesus schon an uns gearbeitet? Sind wir denn schon verändert in dieses Bild des Mose? Und dann kehrte er zurück nach Ägypten mit einem Auftrag Gottes in der Tasche. Er muß dahin zurück kehren, wo der Ort seiner Verfehlung war. Wie es beim Menschen ist, er ist vom Staube genommen und der Sünde wegen muß er zurück kehren zum Staube. Aber Gott gibt uns einen neuen Auftrag durch Jesus dem Herrn. Und dann hat Mose wieder einen Auftrag und zwar muß er wieder vierzig Jahre büßen. Diesmal nicht wegen seiner eigenen Sünden, wie in jenen vierzig Jahren wegen seiner eigenen Sünde, sondern jetzt büßt er wegen der Sünde Israels noch einmal vierzig Jahre. Vierzig Jahre Wüstenreise wegen der Sünde Israels. Und diese Israeliten, das waren nicht die Besten. Das kann ich also schon sagen, wie auch die Kinder Gottes heute nicht die Besten zu ihrem Herrn sind. Sie haben ihn das Leben schwer gemacht, diesen Mose, daß er ein Mal verärgert war, ein Mal hat man ihn so gereizt, daß er sich vergaß. Es war nicht viel was er machte, aber das gereichte dazu, daß er das Land der Verheißung nicht betreten durfte. Gott hatte einmal zu ihm gesagt, er solle den Felsen schlagen, als Israel murrte. Es war ein murrendes Volk, so ähnlich wie die Kinder Gottes heute. Sie murren über Gott. Sie murren über ihre Verkündiger. Sie murren über alles. Sie murren auch über sich. Es ist ein murrendes Volk. Und Gott sagt: „schlage gegen den Felsen“. Er tut es und Wasser fließt heraus. Und Jahre später murrt das Volk wieder. Und Gott sagt: „Gehe hin an den Felsen und spreche den Felsen an“, aber die Kinder Israel hatten den Mose so gereizt und geärgert, daß er in sich eine Verärgerung, eine Wurzel der Bitterkeit mit zu diesem Felsen trug. Wenn wir zu Jesus kommen, sollen wir nicht in der Verärgerung mit ihm reden. Er sprach den Felsen an, aber nahm den Stab und schlug darauf wie beim ersten Mal und das nahm Gott ihn sehr übel, und sagt: „weil du das getan hast, darfst du das Land Kanaan nicht betreten“. Warum war denn das so bitter? Weil Mose ein Bild, von den Geschehnissen der Heils-geschichte, auf Christus darstellen mußte. Weil Christus der Fels war, sagt nun der Korintherbrief, durfte Christus nicht zwei Mal ans Kreuz genagelt werden. Er durfte nur ein Mal geschlagen werden und nachdem er ein Mal geschlagen war, alles weitere dann heißt, wir müssen ihn ansprechen. Der Fels wird heute angeredet im Gebet. Und deshalb durfte Mose nicht hineinkommen ins Land der Verheißung. Und darum nimmt Gott ihn mit hoch. Er steigt mit Gott auf den Berg Nebo. Gott sagt: „Komm herauf auf den Berg, ich werde dir was zeigen“. Mose klettert auf den Berg Nebo, dem Gipfel des Piska und dort zeigt Gott ihn das Land der Verheißung. Und als er ihn gesagt hatte: „Guck mal darüber, das habe ich dem Vater Abraham zugeschworen, bis dahinten, bis ganz hinten zum Meere. Guck mal darüber, die Grenze bis an den Horizont, so weit wie du schauen kannst. Das Land der Verheißung. Jetzt schaust du darüber“. Und Mose und Gott stehen da und dann sagt Gott etwas zu ihm und sagt: „So, jetzt legst du dich hin. Jetzt stirbst du“. Hundertzwanzig Jahre. Er mußte dort sterben in voller Lebenskraft nach dem Munde des Herrn in 5.M.34,5. „Und ward von Gott begraben“. So lesen wir. „Und niemand weiß sein Grab“, es steht dort geschrieben, und auch nicht der Teufel. Das tut uns recht gut. Er muß nicht alles wissen, überhaupt noch die Dinge, die ihn nichts angehen. Nun wüßten wir das nicht, wenn nicht der Heilige Geist durch den Mund, es ist interessant, durch den Mund des Judas uns mitgeteilt hätte, daß dort oben das Begräbnis des Leibes Mose mit einer ungeheuerlichen Auseinandersetzung verbunden gewesen wäre. Wir wüßten das nicht. Das hat uns der Heilige Geist jetzt aufgezeigt, damit wir wissen mit wem wir es zu tun haben, daß wir es nicht mit Feinden dem Leibe nach zu tun haben, sondern mit geistlichen Mächten der Bosheit, die noch Zutritt im Augenblick haben bis zu himmlischen Örtern. Geheimnisvolle Dinge geschehen da, der Satan und der Michael streiten sich um den Leib Mose, sonderbare Dinge. Der Satan, der Widersacher Gottes tritt dem Walten Gottes entgegen. Gott der Herr über alles nimmt den Leib Mose, um Leib und Grab zu verbergen, damit niemand es weiß. Gott will beides nicht in Menschenhand und nicht in der Hand Satans belassen. Der Feind will es verhindern, wie er es auch verhindert hat, daß der Mensch nicht leben sollte, nachdem schöpferisch dem Menschen Leben gab, im Garten Eden, er brachte ihn den Tod. Der Streit ist die Folge, zwischen diesen zwei Engelgewaltigen. Warum Gott so handelt? Die Schrift schweigt, welche Absichten Satan letztlich hatte, sind unbekannt. Wohl mag einer der Gründe sein, daß Moses und Elias in den beiden Zeugen wieder auftreten und kommen werden in der Gerichtszeit nach Offb.11,1-13, wie auch in der Mitteilung von Mt.17,1-8, sowie hier Gott seine Macht über die Gebiete der Finsternis offenbarte, so wird es der Herr tun in der Stunde seines Kommens, wenn er gebietend in den Bereich der Macht des Todes hinein rufen wird, und die Herausgabe der Leiber seiner entschlafenen Heiligen fordert. 
„Mit lauter Stimme“, lesen wir im Neuen Testament, „mit lauter Stimme rief Jesus einst Lazarus heraus“, ein Vorbild auf das kommende Rufen in der Stimme eines Erzengels, ein Vorschatten. Mit gebietendem Zuruf fordert er die Leiber seiner Heiligen, „sie umzugestalten zur Gleichförmigkeit mit seinem Leibe der Herrlichkeit“, Phil.3,21. Das sollte aus dem V.9 eine kleine Essenz der Mitteilung sein, damit wir die Worte Gottes recht einzuordnen verstehen lernen, damit wir auch nicht im Bereich des Spekulären uns verfallen lassen, uns verführen lassen, auch nicht durch Aussagen von Menschen. Der Herr möchte Gnade schenken, daß wir hart am Wort bleiben und eine große Liebe zu seinem Wort offenbaren, damit wir recht Gesegnete sind. Amen.
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